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1. Bernhagen Glycolyse 2

1.1. Investitionsgründe.

• nur handhabbare Stoffe können gescheid verarbitet werden
• in der Zelle halten
• zerlegen
• vorbereiten
• Beiprodukte auch interessant NADH+H
• Schlüsselenzyme benennungspflichtig
• sowas wie Phosphoenylpyruvat wichtige Zwischenschritte (nach Dehy-

dratisierung)
• Substratkettenphosphorylierung: P-Abspaltungen in der Glycolyse

1.2. Lactat.

• Lactat ist ein Umbau von Pyruvat der im Prinzip mehr Energie enthält
• ein NADH+H+ wird wieder zum NAD+, weil NAD im ersten Schritt

der Glycolyse benötigt wird
• bei der aeroben kommt das NAD+ von wo anders her und das Pyruvat

wird verbraucht statt in Lactat umgebaut

1.3. Air.

• aerobe Glycolyse schön effizient
• Pyruvat ist eine Durchgangsverbindung

• Baumgartnerfolie super

1.4. Hormoneinfluß.

• Insulin sogt (außerhalb der Leber) für mehr Glucosetransporter und
die Glucose wird aufgenommen BZ ↓
• Glucokinaseweg wird auch aktiviert, dier die Glucose in Gluc-6-P um-

wandelt
• Gluc-6-P aktiviert jetzt PFK1, PFKFBP, Hilfe vom Metabolit
• das hier sind alles Schlüsselenzyme
• Adrenalin mit adrenergem Rezeptor Gegenspieler (Weg: Adenylatcy-

clase), hier kommt auch Glucagon an

2. Regulation des Glucosestoffwechsels

2.1. GLUT.

• 12 Transmembranhelices, sitzt saufest
• Wissenschaft tappt im dunkeln, wie dass genau funktioniert
• Regulation wie schon angeschnitten über Expression oder eben Regu-

lation des Transportweges selbst
• Teilweise Helices hydrophob
• innen: Wasserkanal
• 7 verschiedene Glucosetransporter
• wichtige Sorten

– Glut1: kM 20mmol/l, viele Gewebe, Bluthirnschranke
– Glut2: Glucosesensor in Betazellen des Punk-reas und Leber 20-

40mmol/l
– Glutt3: ZNS, am affinsten mit 10mmol/l, nötig im ZNS, da Glu-

cosespiegel im Liquor ca. halb so niedrig
– Glut5: eigentlich sollte er FRUT heißen, transportiert Fructose,

Sperma
– Glut7: umgekehrter Weg, nötig für Guconeogenese in der Leber

• Wichtig: 1,2,3
• Transportmechanismus: mehrfache Konformationsänderung schleust

das Glucosemolekül in der Mitte hindurch
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2.2. Insulinrezeptor.

• nach Aktivierung Bindung über von PI3-Kinase über SH2-Domäne
• nun wird Kaskadisch ein Membrananker erzeugt PI(P)3-Anker
• nun bindet PKB und das bindet das Glut4, außerdem andere Wirkun-

gen auf Glycolyse über PFK2 und Glycogensynthase

2.3. Gluconeogenese.

• bei Hunger
• für Organe, die nichts anderes als Glucose verwenden können
• hauptsächlich Leber aber auch Nieren
• Insbesondere brauchen: Nierenmark, Erys und Nervengewebe zum Le-

ben Glucose und können nichts anderes verwenden
• Reaktion eigentlich eine Umkehrung der Glycolse, 3 Reaktionen sind

jedoch irreversibel an den 3 Schlüsselstellen
• daher doch unterschiede
• Nichtumkehrbares:

– Pyruvatkinase
– PFK1
– Glucokinase

• Rückwege:
– Pyruvatcarboxylase für Schritt 1
– PEP-CK auch Schritt 1
– Frc-1,6-Biphosphatase
– Glc-6-phosphatase

• Lactat wird in der Leber wieder in Glucose umgewandelt - über den
Zwischenschritt Pyruvat

• Glucagonproduktion zu so einem Zeitpunkt bereits abgeschaltet
• Pyruvat wird carboxyliert nun zu Oxalacetat
• alternatives AUsgangsprodukt statt Lactat proteolyse im Muskel (lan-

ger Hunger), nur Glucogene AS können umgewandelt werden, Alanin
oder Serin z.B.
• hierfür Transaminasen nötig - schwimmt sowas im Blut deutet das auf

einen Leberschaden hin
• Gluconeeogenese braucht einen Haufen Energie
• Weiterer Weg: Fettstoffwechsel (Lipolyse) → Glycerol – α-

Glyerophosphat → Fruc-1,6-bisphosphat
• Fettansatz viel weiter oben im Zyklus
• Glyconeogenese ist örtlich auf Zytosol und Mitoch verteilt
• Glycolyse hingegen ausschließlich im Zytosol
• Oxalacetat (C4) kann auch in den Citratzyklus wandern
• Steuerung zwischen G-lyse und G-neogenese über Insulin, Glucose,

cAMP (Adrenalinfolge)
• Hemmung/Aktivierung an allen Schlüsselstellen
• eigentlich alles ganz logische Wirkung der katabolen und anabolen

Hormone
• ferner ..lokaler.. allosterische regulation
• letzter Schritt vor Ausschüttung der Glucose in die Zirkulation: Hy-

drolyse des Glucose-6-P
• Ort: SER, dort letzter Aktivierungsschritt, hier kann es noch festge-

halten werden - Insulineinfluß
• also zwei örtliche Trennungen: Anfang: Mitoch, Ende: SER


